
sehr idealısıerl, daß der Önıg geradezu Vorbıildcharakter am und In Verbindung mıt dem
messianıschen Önıg gebrac| wurde. Der FErlöser un Retter des Volkes Israel, WIEe in dıe
darstellt, ıst N1IC. 1Ur eın Abkomme Davıds, sondern zugle1c! der wıedererstandene aVl und
das Neue Testament Jesus VO azare eınen chkommen Davıds Es ıst Iso sehr SINN-
voll, sıch mıt der Person un der AaC| des großen Kön1gs 1mM en Israel beschäftigen. olb
und seın Buch sınd €1 eın undıger un orıgineller Führer, denen 111a sıch SCIN anvertiraut
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D Raılner: Das Kerygma des Propheten Zefanja. Reihe Freiburger theologıische
Studıien, 126 Freiburg 1984 erder Verlag. Al D S kt., 38,—
Die er vorgestellte Diıissertation ist eın Kommentar 1m uDlıchen Sınn, sondern ıne Darstellung
der authentischen Botschaft des Propheten Zefan]a, der VOT ber 2500 Jahren iın Jerusalem
und wirkte Um seın 1e] erreichenN, mu der erl. zunächst ıne Quellenscheidung uUurchiIiun-
ICIH, dıe VO Propheten selbst stammenden extfe VOIl denen spaterer Bearbeıter tTeEeNNeEeN
(S 52-110). Er unterscheıide dabe1 zwıschen den NıIC. auft Zefan]a zurückgehenden einfachen
Eınheıten und Fragmenten SOWIE den Ergänzungen un: Glossen den authentischen und inau-
thentischen Jlexten des ZefanJjabuches. Der eigentliche Hauptteıl (S 111—248) ist dreigeteıilt: dıe
Verkündigung VO Eıngreifen Jahwes als Gericht Der Juda un Jerusalem (S 113—204), dıe Ver-
kKündıgung VO der wahren Gottesverehrung (S 205—228) un dıe Verkündıgung VO Gericht Jah-
WCS ber dıe Juda un Jerusalem bedrohenden Völker (S 229—248). DDer Schlußabschnitt „Dıie
Botschaft Gottes e1ım Propheten Zefanja  6C bletet ıne ın zentrale IThemen gegliederte usammen-
fassung der 1mM Hauptteıl ausgelegten Botschaft S 249—260). Im Anhang folgen och eın ber-
IC ber dıe Entscheidungen der wichtigsten Kkommentatoren der rage ach der Authentizı-
tat der einzelnen Verse und Versteıle SOWIE e1in austführliches Liıteraturverzeichnis S 261-275).
DiIie VO  S er VOLTSCHOIMNMECN! Quellenscheidung ze1igt, daß jener Gruppe VOIN Forschern MS
hört, dıe Zefan]a cselbst für den Verlasser ( wesentlichen Teıle des Buches halten, wenngleıch
damıt keineswegs ıne nachträglıche, dıe kEreignisse In 1Nne eschatologische Zukunft verweıisende
Bearbeıtung geleugnet wIird. Dıie für chese Entscheidung vorgetiragenen Argumente wıirken urchn-
WCO überzeugend un rechtfertigen dıe Beschränkung auf dıe authentischen orte des Propheten,
zumal auft dıese Weıse Acie Botschaft Gottes dıiesen Menschen tıefer erfaßt, besser verstanden
und passender verkündet werden annn  CC S DıIie Arbeıt ist gul gegliedert und 1685 sıch flüssıg,
weıl der ufor dıe Auseınandersetzung mıt der schon geleisteten Forschungsarbeı den Schluß
DZW. ın dıe Anmerkungen verbannt hat und eın angenehmes Deutsch schreı das auft alle über-
flüssıgen Fremdwörter verzichtet MC MNUTr deswegen verdient diıese Untersuchung einen Leser-
Kreıs, der ber dıe kleiıne ar der Fachleute hinausreicht. Zefan]ja Wal eın Mann, der sıch VOonN
(rJott angesprochen wußte un In diesem Angesprochensein den Auftrag sah, seinerseıts Menschen
anzusprechen. Er Wadl einer dıeser unbequemen ‚eute, dıe Selbstzufriedenheit, Unrecht
und nterdrückung edeten Seine Botschaft ist ZWAarTr In se1ıner eıt verwurzelt und uch In ıne
Sanz bestimmte geschichtlıche Sıtuation hineingesprochen, S1e bleıbt aber dennoch wichtig un:
gültıg ber dıese eıt hınaus, weıl dıe Nöte, Schwıerigkeıiten, Versuchungen, Leıden un Freuden
der damalıgen Menschen 1mM CGrunde dıe Erfahrungen er Generationen wıderspiegeln.
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STUTTGEN, Albert: Ufer un Horizont. Neues en aus den Psalmen Maınz 1985
Matthıas-Grünewald-Verlag. 108 S 9 appband, 18,80
FFriedhelm: Psalmen deuten die Wege des Lebens. Eıne Predigtreihe Z
österlıchen Bußzeıt. Stuttgart 1986 Verlag ath Bıbelwerk 219 S E Kt.., 24 ,80
/7wel Cu6 Bücher ber dıe Psalmen, NIC| wıssenschaftlıche Kommentare der tiefschürfende AD-
handlungen, sondern her Gebrauchslıteratur, entstanden 1Im Alltag un! estimm für den Alltag.
Das erste VO  —_ tüttgen, einem Professor der Phılosophie, biletet Meditationen, dıe NIC| interpre-
tıeren, sondern 11UT locker das bıblısche Wort kreıisen. Geboren sınd diese edanken in der
Stille der eigenen Jer ände, dıe dem utor Iruc|  arer erschıen als dıe Gottesdienste mıt ihrer
N1IC. abreißenden olge zahlloser Lese- und Gebetstexte (S 11) Das Problem, das 1er anklıngt,
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mu ern: werden dıe angebotene Lösung TeEINC 1St stark VO  — persönlıchen FÜah-
rTunscCh estimm daß SIC nıcht hne weıteres auft andere übertragen werden ann DIie Mediıita-
tıonen ausgewählten Psalmen selbst bıeten C1M buntes Kaleıdoskop verschiedenartıger (Ge-
danken Mal greifen SIC Ca Wort auft mal SaNZCH Satz omentaufnahmen Iso und
keıne DIS 1115 Detaıl ausgeleuchteten Bılder ren besonderen Reız diese edanken
durch cdıe persönlıche ote der Darstellung Der Leser WdS> den Autor argert un: Ireut WAdsSs

ın edrängt und erschuüttert Was in quä un!: Kummer ereıte': Diese Dırektheit un:! Offenheıt
WIT. sympathısch uch Passagen dıe den der anderen Leser möglıcherweıse AUuUSs

theologısc! exegetischen CGründen der ber auch aufgrun anderer persönlıcher Erfahrungen
N1IC überzeugen
Das Buch VO  — Mennekes Jesuit Pfarrer und Professor dem WIL schon CINISC Bücher ber chrıst-
1C| moderne uns verdanken biıetet elf Psalmenpredigten für dıe österliche Bußzeit dıe
Tel IThemen kreisen der Weg des Menschen der Weg des Gottesknechtes und der Weg (jottes In
der Eınführung spricht der Autor VO  = der Problematık Psalmenpredigt eute und MaAaC| VoOr-
schläge ihrer Überwindung Was Jjer theoretisc! vo  n  en un gefordert 1St wırd den Tol-
genden Auslegungen urchweg r{fullt Es 1ST sehr egrüßen dalß der ufor dem Leser nıcht 11UT

das Endprodukt SCINCT UÜberlegungen muitteilt Iso dıe fertige Homiuilie Servier sondern iın uch
schon qaut SCINECN Weg dorthın mı enn jeder Homiuilie geht C Abschnuiıtt VOTaUs FEıinfuh-
rung) dem exegetische bıbeltheologısche un pastorale Fragen bedacht und erorter werden
Daß 1€eS$ gründlıch geschieht aliur spricht uch dıe 1l Fachliıteratu DiIe Predigten sprechen

nıcht 11UT weiıl S1IC gul formuhiert sınd sondern weıl SE nlhegen aufgreifen dıe heutige Men-
schen bewegen un! das Art und Weılse dıe NIC| schulmeisterlich WIT| sondern wirklıch
als hılfreich empfunden wıird Heınemann

OCH Dietrich lex Die Schrift als euge des Evangeliums Untersuchungen ZU[ Ver-
wendung und ZU Verständnıs der Schrift bel Paulus Reıhe eıträge 7A00 hıstorıschen
Theologıe 69 Tübıngen 1986 Mohr 406 S Ln 198 —

och geht SCINCT aınzer Habilıtationsschrift der bıslang unterschiedlich beantworteten rage
ach WIC Paulus dıe Schrift verwendet und verste Eıne Durchsicht der bısherıgen Behandlung
des Ihemas einleıtenden Kapıtel (I) ZUul 1NSIC da zunächst nochmals alle rage
kommenden Stellen erfaßt werden IMUSSCII rst ann ann dıe ormale und ınha  1C| Verwen-
dung der /ıtate untersucht werden

Entsprechen beschäftigt sıch der Verfasser ZWCEeI ersten Schrıtten mıiıt der Verwendung der
Schrift ÜUTC: Paulus (II und III) [Das Verständnıiıs der Schrift Del Paulus wırd sodann mıt der zeıt-

genössıschen Schriftexegese verglichen auft dıese Weılse deren Eıinfluß auft das paulınısche
Schriftverständnıs festzustellen IV) Folgerichtig erorter' och folgenden Kapıtel dıe lıtera-
rische un  10N dıe thematısche Zuordnung und das zeıtlıche Verständnıs der paulıniıschen
Schriftzıitate Daraus ergıbt sıch schlıeßlıch daß die Hauptfunktion der Schrift iıhrem Zeugni1s
für das Evangelıum 1eg VI)
Eın ı1Ta 162 ann VOI, WECINN eindeutıig UrC! CGS Einleitungsforme als olches gekennzeıch-
netl 1ST der ber uch SONS eutlıic 1ST dalß der ufor bewußt CIM ıta wiedergeben ıll Paulus
aßt sıch Mn Zıtateinleitungen als utor erkennen der AUS „‚durchschnıittlı-
chen hellenistischen Diasporajudentum““ Oommt, .„Del dem ZWaTl dıe allgemeınj]üdıschen emente
klar zutage treten ber dıe Jeweıls charakterıstischen erkmale der rabbıinıschen der Jüdısch al-
exandrınıschen und der Qumran entwıckelten Exegese fehlen 32) Was den Gebrauch der Bü-
cher der Schrift angeht 1ST auffällig, daß Paulus ULr AdUus Büchern ıtıert dıe ZU pha-
risäıisch rabbinıschen Kanon ach (Ohr gehören Wenn Jesaja dıe Psalmen und dıe kleinen
Propheten bevorzugt werden, Jeremia, zechıe un Danıel dagegen fehlen entspricht das eben-

der zeitgenössıschen ZıtierpraxIıs. DiIe Schrift des Paulus ist dıe Septuagınta; der Septuagıinta-
ext für Jesaja und I]ob geht allerdings auft C1INC hebraisıerende berarbeıtung zurück. Die beıden
Zıtate Aaus KOön dagegen sınd ı wesentlichen Verbesserungen des ungelenken Griechischs Wenn
Paulus für das Tetragramm ı hebrälischen exf regelmäßıg MEr übersetzt, ist das keıne ber-
nahme aus der Septuagınta, sondern 1Ne UÜbernahme der synagogalen Praxıs, da Gott ı münd-

237


